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Allgemeines 
 

1. Warum braucht die Kreisschule Lotten neue Schulräume? 

Die aktuelle Infrastruktur stammt teilweise aus älteren Jahrzehnten und erfüllt heutige pädagogische 

und sicherheitstechnische Standards nicht mehr. Zudem wächst die Bevölkerung der drei Gemeinden 

Rupperswil, Hunzenschwil und Schafisheim gemäss aktuellen Prognosen bis ins Jahr 2040 um über 4'000 

Personen. Damit steigt auch die Zahl der Jugendlichen in der Oberstufe – es werden bis 2040 

voraussichtlich fünf zusätzliche Klassenzimmer benötigt. 

Heute führt die KS Lotten 16 Klassen mit 296 Schülerinnen und Schülern. Gemäss den aktuellen 

Prognosen werden im Schuljahr 2040/41 rund 380 Schülerinnen und Schüler die KS Lotten besuchen. 

Dafür werden voraussichtlich 21 Klassen benötigt. Es fehlen langfristig somit rund fünf zusätzliche 

Klassenzimmer mit entsprechender Infrastruktur. 

 

2. Welche Vorteile hat ein zentraler Standort gegenüber drei Schulstandorten? 

Ein gemeinsamer Standort verbessert die Zusammenarbeit unter Lehrpersonen, fördert einheitliche 

pädagogische Konzepte und stärkt das Gemeinschaftsgefühl der Schülerinnen und Schüler. Die Wege 

zwischen den Klassen, Fachräumen und der Schulleitung werden kürzer, Entscheidungsprozesse 

effizienter. Synergien mit der Schulsozialarbeit, Administration und Elternarbeit können besser genutzt 

werden. Die Schulleitung, die heute über mehrere Standorte hinweg arbeiten muss, kann die Schule 

direkter und einheitlicher führen.  

Für die Jugendlichen entstehen auch soziale Vorteile, da sich nach der Primarschule zusammen an die 

Oberstufe wechseln können und Freundschaften nicht «auseinandergerissen» werden, wie dies mit drei 

Schulstandorten heute teilweise der Fall ist.  

 

3. Warum viel die Wahl auf Rupperswil als Standort? 

Rupperswil ist verkehrstechnisch am besten erschlossen und liegt geografisch zentral im 

Verbandsgebiet. Auch wenn die Erschliessung per Velo aus Schafisheim und Hunzenschwil derzeit noch 

eine Herausforderung darstellt, die gelöst werden muss. Zudem bestehen dort bereits geeignete Flächen 

in der Zone für öffentliche Bauten, angrenzend an bestehende Schulareale. Das ermöglicht Synergien 

mit geplanten Projekten wie dem neuen Gemeindehaus und dem Kindergarten. 

 

4. Welche Standorte in Rupperswil wurden konkret geprüft? 

▪ Variante West: Neubau auf der Stapfenackerwiese 

▪ Variante Mitte: Lage zwischen Feuerwehr, Jura-Schulhaus und Stapfenackerhaus, aber weniger 

Fläche. 

▪ Variante Ost: bestehendes Areal der Kreisschule, jedoch kaum Ausbaureserven. 

 

5. Warum wird die Variante «Mitte» weiterverfolgt? 

Die Variante «Mitte» ermöglicht eine kompakte und funktionale Anordnung der Schulnutzungen 

innerhalb des bestehenden Areals. Sie baut auf vorhandenen Infrastrukturen auf und bietet gleichzeitig 

genügend Entwicklungsspielraum für eine zukunftsfähige Schulanlage. 

 

6. Wie hoch sind die geplanten Kosten und wie werden sie zwischen den Gemeinden 

aufgeteilt? 

Die Gesamtkosten von der Planung bis zur Realisierung belaufen sich voraussichtlich auf rund 30 

Millionen Franken. Die Beteiligung richtet sich voraussichtlich nach dem Modell des zentralen  
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Oberstufenstandortes Möriken-Wildegg. Dabei übernimmt Rupperswil rund die Hälfte der Kosten im 

Umfang von gut 15 Millionen Franken. Der Restbetrag richtet sich nach der Schülerzahl der Gemeinden 

(Prognose Schülerzahl 2040). 

Der Gesamtbetrag von rund 30 Millionen Franken setzt sich aus den Planungskosten (ca. 3-6 Millionen 

Franken) und den Kosten für den Bau des Schulzentrums (ca. 26 Millionen Franken) zusammen.  

Wie im Modell Möriken-Wildegg übernimmt die Standort Gemeinde des neuen Schulzentrums 

voraussichtlich rund die Hälfte der Kosten. Dies, weil für sie dadurch Standortattraktivität in 

verschiedener Hinsicht entsteht. Dazu gehört unter anderem neuer, gemeindeeigener Schulraum für 

Rupperswil, der in den beiden anderen Gemeinden nicht geschaffen wird. Die genaue Kostenaufteilung 

wird in einem Vertrag zwischen den Gemeinden geregelt.  

 

Gemeinde Kosten gemäss Schülerzahl (Prognose 2040) EFFEKTIVE Kosten gemäss Modell 

Möriken-Wildegg 

Rupperswil CHF 13.62 Mio. (45.4% der SchülerInnen) CHF 15 Mio. 

Hunzenschwil CHF 8.346 Mio. (27.82% der SchülerInnen)    CHF 7.64 Mio. 

Schafisheim CHF 8.034 Mio. (26.78% der SchülerInnen)    CHF 7.36 Mio. 

TOTAL 

(alle Gemeinden) 

CHF 30.0 Mio.      CHF 30.0 Mio. 

 

7. Warum wird für die aktuelle Projektphase die Einwohnerzahl als Kostenteiler verwendet?  

Für die aktuelle Planungsphase wurde bewusst die Einwohnerzahl gewählt, weil sie stabiler ist als die 

Schülerzahl. Schülerzahlen können stärker schwanken. Die Einwohnerzahl bietet deshalb für diese erste 

Projektphase eine klare und verlässliche Grundlage. 

Für die spätere Realisierung ist die Kostenverteilung noch nicht definitiv festgelegt. Sie wird in der 

nächsten Projektphase geklärt. Dabei wird auch zu berücksichtigen sein, dass Rupperswil als 

Standortgemeinde Flächen zur Verfügung stellt und räumliche Veränderungen trägt, während 

Hunzenschwil und Schafisheim gewisse Investitionen an ihren bisherigen Oberstufenstandorten 

vermeiden können. 

 

8. Was wäre der Unterschied, wenn die Kosten nach Schülerzahlen statt nach 

Einwohnerzahlen verteilt würden? 

Würden die prognostizierten Schülerzahlen für das Jahr 2040 als Grundlage herangezogen, würde 

Rupperswil voraussichtlich rund 45 % der Schülerinnen und Schüler stellen. Damit läge der Anteil von 

Rupperswil sehr nahe beim heutigen Anteil nach Einwohnerzahl. 

Die Verteilung der Kosten würde sich zwischen diesen Modellen also nicht grundlegend verändern. 

Trotzdem wird der definitive Verteilschlüssel für die spätere Realisierung erst in der weiteren Planung 

festgelegt. 

 

9. Was würde der nötige Ausbau der drei Standorte inkl. Primarschule und Turnhallen 

kosten? 

Würden nötige Investitionen in den einzelnen Standorten vorgenommen, würden über alle drei 

Gemeinden betrachtet Gesamtkosten von gegen 40 Millionen Franken anfallen. Mit dem Entscheid, 

einen zentralen Standort zu realisieren, können die Gemeinden zusammen somit rund 10 Millionen 

Franken sparen. Zudem bietet ein zentraler Standort verschiedene pädagogische, betriebliche und 

soziale Vorteile (siehe Fragen 2 und 10). 
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10. Welche pädagogischen Vorteile bietet ein zentraler Neubau?  

Der neue Schulcampus soll zeitgemässe Lernformen ermöglichen. Durch flexible Raumkonzepte und 

zusätzliche Gruppenräume können die Schülerinnen und Schüler je nach Aufgabe in unterschiedlichen 

Lernumgebungen arbeiten – etwa bei Projektarbeit oder im Austausch mit anderen. 

Diese Struktur fördert das eigenständige Lernen, stärkt die Verantwortung der Lernenden und schafft 

die Grundlage für eine moderne digitale Unterrichtsgestaltung. Laptops und Tablets können dort flexibel 

als Arbeitsinstrumente eingesetzt werden. 

Dank dieser Flexibilität kann die Lehrperson den Unterricht gezielt steuern: Sie wechselt zwischen Phasen 

der gemeinsamen Instruktion und Phasen der individuellen Arbeit, begleitet die Schülerinnen und 

Schüler persönlicher und kann besser auf unterschiedliche Lernbedürfnisse eingehen. 

 

11. Wie gelangen die Schülerinnen und Schüler aus Hunzenschwil und Schafisheim zum neuen 

Schulzentrum?  

Der Schulweg ist ein zentrales Thema, insbesondere für Schafisheim und Hunzenschwil. Die Gemeinden 

sind sich bewusst, dass ein zentraler Standort nur dann tragfähig ist, wenn sichere und zumutbare 

Schulwege gewährleistet werden können. Die Gemeinden sind sich bewusst, dass die heutigen 

Verbindungen nicht für alle Jugendlichen ideal sind.  

Der neue Standort in Rupperswil wird so gewählt, dass er zentral im Verbandsgebiet liegt und gut mit 

öffentlichen Verkehrsmitteln erreichbar ist. Rupperswil verfügt bereits heute über eine gute ÖV-

Anbindung. Die konkrete Schulweg- und Transportlösung wird im Rahmen der weiteren Projektplanung 

sorgfältig erarbeitet.  

Dabei werden sowohl der Veloverkehr als auch die ÖV-Anbindung betrachtet. Die Gemeinden stehen 

bereits mit dem Kanton im Austausch zu möglichen Verbesserungen der Veloverbindungen. Im Fokus 

steht insbesondere die Verbindung zwischen Schafisheim und Rupperswil. Dazu liegt eine 

Machbarkeitsstudie des Kantons vor; eine Aufnahme in die kantonale Velonetzrevision ist vorgesehen. 

Eine Umsetzung würde etappiert erfolgen.  

 

12. Ist eine direkte Veloverbindung über die Rupperswilerstrasse realistisch?  

Diese Frage ist noch nicht abschliessend geklärt. Eine Route über die Rupperswilerstrasse ist 

anspruchsvoll, insbesondere weil bei der Autobahnbrücke auch das ASTRA und damit der Bund involviert 

ist. Es besteht heute aber bereits eine Veloverbindung über Hunzenschwil. Auch dort sehen die 

Gemeinden Potenzial für Verbesserungen. Welche Lösung letztlich zweckmässig und umsetzbar ist, wird 

im weiteren Verfahren mit dem Kanton und den zuständigen Stellen vertieft geprüft. 

Denn wenn künftig mehr Jugendliche mit dem Velo nach Rupperswil fahren, muss die Routenführung 

sorgfältig geplant werden. Dabei geht es nicht nur um möglichst direkte Verbindungen, sondern auch 

um Sicherheit, Übersichtlichkeit und die Belastung der Wohnquartiere. 

Die Verkehrs- und Schulwegplanung wird deshalb ein wichtiger Bestandteil der weiteren Projektierung 

sein. Ziel ist eine Lösung, die für die Schülerinnen und Schüler sicher und zumutbar ist und gleichzeitig 

die betroffenen Quartiere möglichst wenig belastet. 

 

13. Was bedeutet der Zusammenzug für meine Tochter oder meinen Sohn, die/der bald in die 

Kreisschule eintritt? 

Für die Schülerinnen und Schüler, die in den nächsten Jahren in die Kreisschule Lotten eintreten, ändert 

sich vorerst nichts. Der Unterricht findet weiterhin an den bestehenden Standorten in Rupperswil, 

Hunzenschwil und Schafisheim statt. 
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Der Bau des neuen zentralen Schulzentrums ist ein langfristiges Projekt, das über mehrere Jahre geplant 

und realisiert wird. Erst wenn die neue Anlage fertiggestellt ist, werden alle Oberstufenklassen 

schrittweise dorthin umziehen. Bis dahin bleibt der Schulalltag unverändert, und die Schülerinnen und 

Schüler besuchen ihre Kreisschule wie gewohnt am heutigen Standort in ihrer Gemeinde. 

Kurz gesagt: Wer in den nächsten Jahren in die Oberstufe kommt, wird diese an den bestehenden 

Standorten absolvieren. Der Umzug an den neuen Standort betrifft erst künftige Jahrgänge. 

 

14. Welche Umwelt- und Nachhaltigkeitsaspekte werden berücksichtigt?  

Bei Planung und Bau der neuen Schulanlage werden ökologische Kriterien grossgeschrieben. Die 

Planung sieht eine nachhaltige Bauweise mit energieeffizienten Systemen, ökologischen Materialien und 

möglichst flexibler Nutzung vor. Ziel ist ein langlebiges, ressourcenschonendes Gebäude mit tiefem 

Energieverbrauch. 

 

15.  Wann ist der neue Schulstandort bezugsbereit?  

Die Planung sieht den Bezug des neuen zentralen Schulzentrums im Zeitraum 2032/33 vor – innerhalb 

des Realisierungshorizonts der Schulraumplanung 2040 des Kreisschulverbandes. 

 

16. Warum wird bereits heute geplant, obwohl der Bezug erst in den 2030er-Jahren 

vorgesehen ist? 

Die sorgfältige und qualitativ gute Planung eines Schulzentrums dieser Grösse dauert mehrere Jahre. Es 

braucht politische Entscheide, einen Architekturwettbewerb, eine vertiefte Projektierung, 

Kostenschätzungen, Bewilligungen und schliesslich die Bauausführung. 

Da der zusätzliche Schulraumbedarf ab Mitte der 2030er-Jahre erwartet wird, müssen die Grundlagen 

heute geschaffen werden. Nur so kann rechtzeitig eine tragfähige Lösung bereitstehen. 

 

17. Was passiert mit den heutigen Schulstandorten?  

Die bestehenden Schulhäuser werden nicht aufgegeben, sondern von anderen schulischen Angeboten 

weiter genutzt. Dadurch fallen einige Investitionen in die Infrastrukturen dieser Angebote weg.  

• In Rupperswil wird das Seetalschulhaus weiterhin genutzt, aber nicht mehr für den täglichen 

Oberstufenunterricht. Mögliche Nutzungen sind bspw. Räume für die Verwaltung oder 

ergänzende schulische Angebote. 

• In Hunzenschwil können die bisherigen Oberstufenräume die wachsende Primarschule integriert 

werden. 

• In Schafisheim sind in den heutigen Schulinfrastrukturen Nutzungen für Primarstufe und 

Tagesstrukturen geplant. 

Damit können bestehende Infrastrukturen weiter genutzt und Investitionen an mehreren Standorten 

teilweise vermieden werden (siehe Frage 9). 

 

18. Was passiert mit den bestehenden Schulzimmern im Stapfenackerhaus in Rupperswil, die 

heute von der Gemeindeverwaltung genutzt werden? Können sie ins neue Schulzentrum 

integriert werden?  

Derzeit sind in diesen Räumlichkeiten unter anderem die Bauverwaltung, die technischen Betriebe, das 

Betreibungsamt und die Bibliothek untergebracht. 

Wenn die Verwaltung im neuen Gemeindehaus (siehe Frage 3) künftig wieder stärker an einem Ort 

zusammengeführt wird, könnten diese Räume Teil des neuen Schulzentrums werden. Im weiteren 

Verfahren wird zudem geprüft, ob bestehende Gebäude umgenutzt oder allenfalls aufgestockt werden 

können. Auch die Frage, ob das Feuerwehrdepot mit schulischen Nutzungen kombiniert werden könnte, 

wird im Rahmen des Architekturwettbewerbs (siehe Frage 26) näher beantwortet.  

  



 
  

6  

19. Was passiert mit der Stapfenackerwiese? 

Der Gemeinderat Rupperswil ist sich bewusst, dass die Stapfenackerwiese für die Bevölkerung eine 

grosse Bedeutung hat. 

Deshalb wird im Architekturwettbewerb (siehe Fragen 26 und 27) geprüft, wie Gebäude, Aussenräume, 

Pausenflächen, Sportanlagen und Verkehrsflächen so angeordnet werden können, dass möglichst gute 

Freiräume erhalten oder neu geschaffen werden. Eines der wichtigsten Ziele des Gemeinderates ist es 

dabei, die Stapfenackerwiese nicht überbauen zu müssen.  

 

20. Welche Abhängigkeiten bestehen zum Projekt des neuen Gemeindehauses?  

Das Oberstufenzentrum kann grundsätzlich auch dann gebaut werden, wenn das neue Gemeindehaus 

nicht realisiert wird. Die Variante «Mitte» ist aber besonders überzeugend, weil sie Schule, 

Gemeindehaus und weitere öffentliche Nutzungen an einem Ort zusammenführt und dadurch Synergien 

schafft. 

Falls das Gemeindehaus nicht gebaut wird, müssten diese Synergien nochmals geprüft werden. Das 

Schulzentrum wäre dadurch nicht automatisch infrage gestellt. Es könnte aber sein, dass die Planung 

angepasst werden müsste. 

 

21. Was passiert, wenn sich die Schülerzahlen anders entwickeln als erwartet? 

Die Planung basiert auf aktuellen Bevölkerungs- und Schülerprognosen, die für die drei 

Verbandsgemeinden bis ins Jahr 2040 erstellt wurden. Solche Prognosen sind immer mit gewissen 

Unsicherheiten verbunden. Deshalb wird das Projekt bewusst so entwickelt, dass es auf Veränderungen 

reagieren kann. Das neue Schulzentrum soll möglichst flexibel nutzbar sein. Vorgesehen sind anpassbare 

Raumkonzepte. 

Zudem erfolgt die Planung schrittweise. Die Gemeinden entscheiden in mehreren Etappen über das 

weitere Vorgehen. Dadurch können neue Erkenntnisse oder veränderte Rahmenbedingungen bei 

späteren Entscheiden berücksichtigt werden.  

 

22. Wie und wo kann ich mich näher über das Projekt informieren und wird darüber 

abgestimmt?  

Auf der Website der KS Lotten werden unter «Schulraumplanung» jeweils alle Neuigkeiten und weitere 

Informationen aufgeschaltet.  

Insgesamt werden die Gemeindeversammlungen dreimal über Zwischenschritte des Projektes befinden. 

Die erste Abstimmung über den Kredit zur Durchführung eines Architekturwettbewerbs und über den 

Vertrag zwischen den drei Gemeinden über die Zusammenarbeit während der Planungs- und 

Realisierungsphase findet an den Gemeindeversammlungen im Juni 2026 statt (siehe Frage 24).  

 

Politischer Prozess, Abstimmungen und Planungsschritte 

 
23. Wie läuft die Planung des Projekts grundsätzlich ab? 

Die Planung erfolgt schrittweise in mehreren Phasen. In jeder Phase wird zunächst eine fachliche 

Grundlage erarbeitet. Anschliessend werden die Gemeindeversammlungen jedes Mal entscheiden, ob 

das Projekt weitergeführt und die nächste Prozessphase vollzogen und finanziert wird.  

Dieses Vorgehen stellt sicher, dass die Gemeinden und die Stimmberechtigten bei allen wichtigen 

Schritten mitentscheiden können. 
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24. Über was wird an den Gemeindeversammlungen im Juni 2026 genau abgestimmt? 

An den Gemeindeversammlungen im Juni 2026 entscheiden die Stimmberechtigten in allen drei 

Gemeinden über zwei zentrale Punkte: 

■ den Verpflichtungskredit von CHF 697’00.- für die Durchführung eines Architekturwettbewerbs 

und die nächsten Projektierungsschritte 

■ den Vertrag zwischen den drei Gemeinden, der die Zusammenarbeit bis zur Realisierung des 

neuen Oberstufenzentrums regelt.  

 

25.  Wer übernimmt die Kosten für den Kredit? 

Der Verpflichtungskredit von CHF 697’000.– wird durch die Standortgemeinde Rupperswil getragen. 

Rupperswil finanziert somit die während der Phase Architekturwettbewerb (siehe Fragen 26 und 27) 

anfallenden Kosten und übernimmt als Standortgemeinde des neuen Schulzentrums die administrative 

und organisatorische Federführung.  

Hunzenschwil und Schafisheim beteiligen sich an diesen Kosten und erstatten ihren festgelegten Anteil 

(gemäss Einwohnerzahl, Stand 31. Dezember 2025) nach Abschluss dieser Projektphase an Rupperswil 

zurück.  

Die politischen Entscheide werden in dieser Phase durch die drei Gemeinderäte sowie im dafür 

vorgesehenen Projektgremium gemeinsam gefällt. Dem Gremium gehört mindestens eine Vertretung 

des Gemeinderates jeder Gemeinde an.  

 

26. Wie setzen sich die Kosten für den Architekturwettbewerb und die Satzungsänderungen 

des Gemeindeverbandes zusammen? 

Der Kredit setzt sich im Wesentlichen aus zwei Teilen zusammen. 

Für den Architekturwettbewerb sind rund CHF 570'000 vorgesehen. Darin enthalten sind unter anderem:  

Verfahrensbegleitung CHF 100'000.- 

Preisgelder CHF 260'000.- 

Entschädigung Jury CHF 40'000.- 

Entschädigung Fachpersonen CHF 40'000.- 

Kosten für Modelle CHF 10'000.- 

Ausstellung eingereichte Projekte / 

Vernissage 

CHF 20'000.- 

Unvorhergesehenes, Reserve CHF 50'000.- 

Nachbearbeitung Projektwettbewerb CHF 50'000.- 

Subtotal CHF 570'000.- 

 

Weitere rund CHF 75'000 sind für Projektkosten und Administration vorgesehen. Dazu gehören: 

Revision Satzungen 

Gemeindeverband 

CHF 50'000.- 

Administration CHF 20'000.- 

Reserve CHF 5'000.- 

  

Gesamtkosten nächste Projektphase CHF 645'000.- 

MwSt. (8.1%) CHF 52'245.- 

TOTAL CHF 697'245.- 
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27. Warum wird ein Architekturwettbewerb durchgeführt? Wäre ein anderes, einfacheres 

Verfahren nicht günstiger? 

Ein Architekturwettbewerb ist bei einem komplexen Vorhaben wie dem Oberstufenzentrum sinnvoll, weil 

mehrere Planungsteams unterschiedliche Lösungsvorschläge erarbeiten. Diese können anschliessend 

fachlich verglichen und bewertet werden. 

Gerade der Raum Stapfenacker ist anspruchsvoll. Es geht nicht nur um ein Schulhaus, sondern auch um 

Aussenräume, Turnhallen, Verkehr, Parkierung, bestehende Gebäude, angrenzende Nutzungen wie das 

neue Gemeindehaus, Feuerwehr, Tagesstrukturen und Primarschule. Der Wettbewerb ermöglicht es, 

verschiedene Lösungsansätze zu prüfen und die beste Gesamtlösung zu finden. 

 

28. Was passiert nach einer Zustimmung zum Projektkredit? 

Nach einer Zustimmung durch alle drei Gemeindeversammlungen wird ein Architekturwettbewerb 

vorbereitet und durchgeführt. Dabei erarbeiten mehrere Architekturbüros Vorschläge für das neue 

Schulzentrum. 

Die Vorschläge werden fachlich beurteilt, miteinander verglichen und der beste Projektvorschlag 

ausgewählt. Am Ende dieses Prozesses liegt ein konkretes Projekt vor, das als Grundlage für die nächsten 

politischen Entscheide und Planungsschritte dient. 

 

29. Was wird im Architekturwettbewerb genau erarbeitet? 

Im Wettbewerb werden zentrale Fragen für den Bau des Schulzentrums bearbeitet. Dazu gehören 

insbesondere: 

■ die Grösse und Organisation des Schulgebäudes 

■ die Einbettung ins bestehende Gebiet 

■ die Erschliessung (Schulwege, Verkehr) 

■ die Anordnung von Turnhallen und Aussenräumen 

Der Wettbewerb führt somit zu einem konkret fassbaren Projekt, das diese Aspekte möglichst optimal 

miteinander verknüpft.  

 

30. Ist auch eine unterirdische Turnhalle möglich, damit der Raum besser genutzt werden 

kann? 

Ja, diese Möglichkeit soll im Architekturwettbewerb geprüft werden. Eine unterirdische oder teilweise 

unterirdische Lösung könnte helfen, mit der beschränkten Fläche sparsamer umzugehen und oberirdisch 

mehr Freiraum zu erhalten. 

Gleichzeitig ist eine solche Lösung technisch anspruchsvoll und kann höhere Kosten verursachen. Ob sie 

zweckmässig, finanzierbar und betrieblich sinnvoll ist, wird zu klären sein. 

 

31. Reichen die Turnhallen langfristig aus, oder wäre gleich eine Dreifachturnhalle sinnvoller? 

Gemäss den aktuellen Schülerprognosen reicht die vorgesehene Doppelturnhalle für den schulischen 

Bedarf bis 2040 voraussichtlich aus. Eine Dreifachturnhalle wäre vor allem für Vereine und zusätzliche 

Nutzungen interessant. 

Im Architekturwettbewerb wird deshalb auf der bis dann vorliegenden aktualisierten 

Schulraumprognose über alle Schulstufen vertieft geprüft, welche Sportinfrastruktur langfristig sinnvoll 

ist. Dabei sind sowohl die Bedürfnisse der Schule als auch jene der Vereine zu berücksichtigen. 

 

32. Wie werden mögliche Konflikte mit dem Feuerwehrdepot gelöst? 

Das Feuerwehrdepot liegt mitten im Planungsbereich und ist deshalb ein zentrales Interesse in der 

weiteren Planung. Die Feuerwehr muss jederzeit funktional bleiben. Gleichzeitig werden sich künftig viele 

Kinder und Jugendliche im Areal bewegen. 
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Deshalb braucht es eine enge Zusammenarbeit mit der Feuerwehr. Fragen wie Zufahrt, 

Einsatzbereitschaft, Sicherheit, Verkehrsführung und räumliche Trennung werden im 

Architekturwettbewerb und in der weiteren Projektierung vertieft bearbeitet. 

 

33. Wie geht es nach dem Architekturwettbewerb weiter? 

Nach dem Architekturwettbewerb liegt erstmals ein konkretes Richtprojekt für das neue 

Oberstufenschulzentrum vor. Dazu gehören insbesondere die Architektur, die Einbettung ins Areal, die 

Organisation der Aussenräume, die Erschliessung sowie eine präzisere Kostenschätzung. 

Auf dieser Grundlage würden die Gemeinden in einer nächsten Phase über einen Planungskredit für die 

konkrete Projektierung entscheiden. Dieser Kredit müsste erneut an den Gemeindeversammlungen 

beschlossen werden. 

In dieser zweiten Projektphase würde das Siegerprojekt baulich und technisch vertieft ausgearbeitet. 

Dazu gehören beispielsweise die detaillierte Planung des Schulhauses und der Sportanlagen, Fragen der 

Verkehrserschliessung, der Umgebungsgestaltung sowie die Vorbereitung des späteren Bauprojekts und 

die detaillierte Berechnung der Realisierungskosten. 

 

34. Wann wird konkret über den Bau des Schulzentrums entschieden? 

Der Bauentscheid durch die Gemeindeversammlungen erfolgt erst zu einem späteren Zeitpunkt, wenn 

das Projekt vollständig ausgearbeitet ist und die Kosten möglichst genau feststehen. Bei diesem 

Entscheid wird es dannzumal auch um die konkreten Baukosten von voraussichtlich rund 26 Millionen 

Franken gehen, die zwischen den Gemeinden aufgeteilt werden (siehe Frage 6).  

 

35. Was passiert, wenn das Projekt in einer Gemeinde abgelehnt wird? 

Wird die Vorlage in einer der drei Gemeinden abgelehnt, kann das Projekt in der vorgesehenen Form 

nicht weitergeführt werden. 

Da die Oberstufe gemeinsam im Kreisschulverband organisiert ist, müssten die drei Gemeinden 

gemeinsam prüfen, wie der langfristige Bedarf an Schulraum im Verbandsgebiet und die 

Weiterentwicklung der Oberstufe auf andere Weise sichergestellt werden können. In diesem Fall 

müssten voraussichtlich an allen drei Standorten Investitionen in die Schulinfrastruktur geprüft werden.  

 

 

 

 

 

 

 

 


